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Vorbemerkungen

Der ca. 63 km lange Diemelsteig (DS) liegt in der abwechslungsreichen Mittelgebirgslandschaft

des östlichen Sauerlandes mit  dem Diemelsee,  um dessen Nordrand ein Teil  der Route führt.

Geologisch führt er durch das alte Grundgebirge des Rheinischen Schiefergebirges, einen Teil des

alten variskischen Faltengebirges in Mittel-Europa, welches fast 400 Millionen Jahre alt ist. Der

Diemelsteig liegt innerhalb des  Geoparks ‚GrenzWelten‘ (seit 2006) mit seinen vielfältigen und

z.T. einzigartigen Geotopen (www.geopark-grenzwelten.de). Geotope sind   zumeist geologische

Aufschlüsse, also Zugänge zu den anstehenden Gesteinen oder Böden; diese finden sich z.B. an

Wegrändern,  alten  Abbauen  von  Gesteinen  oder  größeren  Steinbrüchen  und  sie  werden  als

schützenswert erachtet.

Der Diemelsteig lässt sich gut in vier Tagesetappen zu je ca. 15 km zu Fuß bewältigen. Es bleibt

dabei  noch  Zeit  zum  Innehalten  und  Verweilen,  für  kleinere  Umwege  oder  um  ein  Museum,

Bergwerk oder  Geotop zu besuchen.  Die Region um den Diemelsteig  und Adorf  ist  einerseits

geprägt  durch  einen  jahrhundertelangen  Bergbau,  der  erst  Mitte  des  20.  Jahrhunderts  zum

Erliegen  kam.  Daneben  ist  das  östliche  Sauerland  bekannt  für  seine  vielfältige  Geologie,  es

wurden hier wegweisende geologische Arbeiten seit Beginn des 20 Jahrhunderts durchgeführt, die

auch heute noch fortgesetzt werden. Es gibt sicherlich nur wenige Regionen in Deutschland, die

auf 63 km so viel abwechslungsreiche Geologie anbieten.

In den letzten Jahren hat das Interesse am Diemelsteig und an Geoparks zugenommen. Es ist

kein  Problem,  von  einem  Ausgangspunkt/Quartier  aus,  z.B.  von  Heringhausen,  Adorf,  oder

Flechtdorf die einzelnen Etappen des Diemlesteiges zu erkunden, man kann bequem die Ziele mit

Bussen/Anruftaxis erreichen. In der Regel sind Wanderfreunde auch Natur-Interessierte und finden

dazu am Wegesrand immer wieder Informationstafeln zu Natur, Landschaft und Geologie vor.

Die  interessante  und  facettenreiche  Geologie  mit  ihren  vielen  verschiedenen  Gesteinen  im

Bereich des Diemelsteiges verdient durchaus mehr Beachtung und eine geologische Begleitung

der Wegstrecke erscheint aus mehreren Gründen sinnvoll. Gerade beim Wandern ist viel Zeit und

Muße zum Nachdenken und Verinnerlichen von Natur- und Landschaftseindrücken, evtl. verknüpft

mit  der  dazugehörigen  Geologie.  Häufig  sind  am  Wegesrand  naturgemäß  kleinere

Gesteinsaufschlüsse wie z.B. Weganschnitte sowie kleine Steinbrüche oder Abbaue zu sehen, die

Einblicke in die regionale Geologie, die Erdgeschichte und den Gebirgsbau gewähren (Fischer,

2024). Der Autor hat den Diemelsteig im Herbst 2021 und 2022 mit den Geostopps am Wegesrand

aufgezeichnet  (Abb.  E1)  und  die  Landschaft  sowie  die  Gesteine  und  deren  Ausbildung  und

Entstehung werden in einem kurzen beigefügten Text  erläutert.  Auch die zahlreichen schönen

Ausblicke über die weite hügelige Landschaft und deren Geologie sind beschrieben. Die Strecke

http://www.geopark-grenzwelten.de/
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im Uhrzeigersinn mit  den Geostopps liegt  als gpx/kml-File mit  Informationen zu den Gesteinen

bereit und ist z.B. mit der App GEOTRACKER verfügbar.

Es wurde versucht, die wichtigsten Gesteine des Grundgebirges aus Devon und Karbon auf der

Route mit Beispielen zu erläutern, hierbei kommt es auch zu Wiederholungen. Zum einen wandern

nicht  alle  die  vier  Etappen,  zum anderen  hoffe  ich,  dass  sich  durch die  Wiederholungen  das

geologische  Verständnis  verfestigt.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Gesteine  nicht  überall  gleich

aussehen,  meist  gibt  es von einem Gesteinstyp oder einer  Gesteinsformation unterschiedliche

Ausbildungsformen.  Jede  Etappe  hat  ihre  geologischen  Schwerpunkte,  die  u.a.  durch  die

Hauptverbreitung der Gesteine bedingt sind.

Man kann die Diemelsteig-Wanderung und die Erläuterungen zu den Gesteinen auch als eine

Art Gesteinskunde im Freien, beim GEHEN, betrachten. Wer noch tiefer in die Gesteine und deren

Genese  einsteigen  möchte,  kann  die  Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  Blatt  4618  Adorf

(Paeckelmann,  1979)  hinzuziehen.  Auch  der  geologische  Führer  von  Fischer  (2024)  bietet

Möglichkeiten, dass ganze zu vertiefen und zu verstehen. Man hat viel Zeit während der vier Tage,

um über  die  für  uns  unvorstellbare,  ca.  400 Miollionen  Jahre  alte  Entstehungsgeschichte  und

Landschaftsformung dieser Region nachzudenken. Es bleiben also pro Tag 100 Millionen Jahre

geistig  zu bewältigen!  Pro Schritt  legen wir  immer noch ca.  6000 Jahre zurück,  mehr  als  die

Menschheitsgeschichte seit der neolithischen Revolution. Es gibt unterschiedliche Ansätze, über

die  unvorstellbaren  geologischen  Zeiträume  nachzudenken,  die  ‚Tiefenzeit‘,  wie  S.J.  Gould

(amerik.  Paläontologe)  sie  nennt.  Abbildung  E2  ist  ein  Versuch,  sich  in  diese  unendlichen

Zeiträume der Erdgeschichte einzudenken.

Ich hoffe, dass diese geologischen Ausführungen das Interesse an der Landschaft und deren

Entstehung weiter fördern werden, auch das Interesse am Geopark ‚GrenzWelten‘. Der Geopark

ist derzeit einer von 19 Geoparks in Deutschland, die insgesamt mehrere Hundert Geotope (früher

Naturdenkmäler)  umfassen;  er  bietet  mit  zahlreichen  Geoführern,  Flyern,  Broschüren,

Hinweistafeln und Führungen viele Zugangsmöglichkeiten zur Geologie der Region. Mit diesem

kleinen  Projekt  zum  Diemelsteig  wird  versucht,  einen  weiteren  Zugang  zur  Geologie  der

Diemelsee-Region zu ermöglichen, beim Gehen, beim Unterwegssein. Es soll darum gehen, die

Faszination  für  die  Geowissenschaften  zu  entdecken  und  über  die  Grundprinzipien  der

Naturformung,  deren  Prozesse  und  Zeitlichkeit  nachzudenken.  Oder  sich  Gedanken  über  die

geologische ‚Tiefenzeit‘ (S.J. Gould) und die ‚menschliche Kurzzeit‘ zu machen? Was bedeuten die

unfassbaren Zeiträume der  Geschichte der  Erde und der  Evolution  der  Organismen für  unser

menschliches Selbstverständnis? Wir stehen ja nicht außerhalb oder über dieser Naturgeschichte

und der Evolution, wir sind mittendrin in diesem 400 Millionen Jahre altem Geschehen.
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Man  kann  sich  gemäß  H.  Cloos,  einem  bekannten  Breslauer/Bonner  Geologen  des  20.

Jahrhunderts, auch auf ein ‚Gespräch mit der Erde‘ während der Wanderung einlassen (Cloos,

1953). Die Zugänge zur Geologie sind individuell unterschiedlich – und unvorhersehbar! Man muss

versuchen, in Millionen von Jahren zu denken, um die Prozesse der Landschaftsentstehung und -

Formung  nachzuvollziehen.  Diese  Zeiträume  liegen  jenseits  unseres   Vorstellungsvermögens,

ähnlich  wie  räumlich  gesehen  der  unendliche,  unfassbare  Kosmos.  Eine  andere,  zeitlich-

räumliche, geologische Perspektive zu entwickeln ist schwierig, dazu ist auf dem Diemelsteig aber

auch vier  Tage lang Zeit.  Zeit  und Muße, um einen ‚geologischen Blick‘  zu entwickeln,  ihn zu

schärfen und vielleicht Ansichten und Perspektiven zu ändern. Beim GEHEN geht das gut!

Ich danke vor allem Georg Bresser, Leiter des Geoparks ‚GrenzWelten‘, für seine Unterstützung

und seine konstruktiven Vorschläge zu diesem kleinen Projekt. Dank auch an Silke Tielke für die

Umsetzung auf der Internetseite.  Allen wünsche ich viel Spaß beim Wandern, beim GEHEN, bei

Muße und Nachdenken über die Zeit und über den Menschen, beim Erkunden und ‚Lesenlernen‘

der  alten  Landschaft  im  Bereich  des  Diemelsteiges,  ganz  nach  dem  Motto  des  Geoparks

‚GrenzWelten‘:

‚Kommen sie mit auf eine Reise in die Vergangenheit,

lernen sie die Landschaft lesen und verstehen‘

mit einem herzlichen ‚Glückauf‘ und dem Leitspruch der Geologen: 

‚Mente et malleo‘

(‚mit Geist und Hammer‘),

Gerhard Fischer, Universität Bremen, im Frühjahr 2026
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Die vier Etappen des Diemelsteiges

Abb. E1. Topographische Karte und Wanderung auf dem Diemelsteig in vier Etappen im Uhrzeigersinn mit Geo-
Stopps  (gpx/kml-files  mit  Gesteinsbeschreibungen).  Man  beachte  die  einheitliche  Richtung  des  alten  variskischen
Gebirges  von  SW nach NE (das  Streichen)  und die  sich  daran  orientierenden  Höhenzüge,  Flussläufe,  Wege und
Straßen, vor allem im südöstlichen Teil der Karte (Etappe II). Eine Einführung zur Geologie der Region mit Abbildungen
ist verfügbar und für jede Etappe gibt es eine geologische Kurzbeschreibung, illustriert mit wenigen Bildern.

Etappe 1: DS-Heringhausen nach Adorf: Mittel- und Ober-Devon des Ostsauerländer Hauptsattels und Adorfer Vulkan

Etappe 2: Adorf nach Flechtdorf: Kieselkalk-Höhenzüge des Unter-Karbon der Waldecker Hauptmulde

Etappe 3: Flechtdorf nach Deisfeld: Klosterbausteine, Unter-Karbon und Ober-Devon

Etappe 4: Deisfeld nach DS-Heringhausen (direkte südliche Route): Mittel- und Ober-Devon mit schönen Ausblicken

Etappe 4b: Kotthausen über den Eisenberg nach DS-Heringhausen (nördliche Route):  Zentrum des Ostsauerländer 

Hauptsattels mit dem Diabas-Vulkanstock am Eisenberg
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Der Diemelsteig und die ‚Tiefenzeit‘

Er sprengte die Grenzen der Zeit

Und bereicherte damit die Geologie um den Beitrag,

der das menschliche Denken wie kein anderer verwandelt hat –

die Entdeckung der Tiefenzeit

(S.J. Gould, 1997, über James Hutton (1726-1797), schottischer Geognostiker)

Abb. E2. Die ältesten Gesteine der Diemelsee-Region sind devonischen Alters und damit ca. 400 Millionen Jahre alt.

Nehmen wir an, dass die 63 km des Diemelsteig-Rundwanderweges dieser Zeit entsprechen (im Uhrzeigersinn). Wo

erreichen wir dann die wichtige geologische Grenze zwischen dem Erdaltertum (Paläozoikum) und dem Erdmittelalter

(Mesozoikum),  also  die  Perm-Trias  Grenze  (PT,  vor  ca.  250  Mio  Jahren),  wo  die  Kreide-Tertiär  Grenze  (KT,

Dinosauriersterben, vor 65 Mio Jahren) in der Erdgeschichte? Bei welcher Wegstrecke erschiene der Mensch (H.sapiens

vor ca. 250 000 Jahren). Der Mensch erschiene in dieser Darstellung erst einige Meter vor dem Ende der Wanderung

auf  Etappe  IV  am  Ortseingang  von  DS-Heringhausen.  Diese  Abbildung  zeigt  die  unfassbaren  Zeiträume  der

Erdgeschichte  seit  dem Devon,  die  ‚Tiefenzeit‘  (S.J.  Gould)  beinhaltet  allerdings  mehr  als  das  Zehnfache (ca.  4,6

Milliarden Jahre).
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Kurze Einführung in die Geologie des Ost-Sauerlandes

Die Rührung und Begeisterung,

die wir beim Betrachten der Natur empfinden,

Ist eine Erinnerung an die Zeit,

da wir Tiere, Bäume, Blumen und Erde waren.

Genauer: das Wissen um unser Eins-Sein mit allem,

was die Zeit vor uns verborgen hält

(Leo Tolstoi)

Die  schöne  Mittelgebirgslandschaft  um  den  Diemelsee,  die  heute  innerhalb  des  Geoparks

‚Grenzwelten‘  liegt,  ist  durch  vielfältige  geologisch-morphologische  Prozesse  entstanden  (Abb.

E3). Es ist ein wenig kurios, dass heutige Landschaftsbild mit markanten Bergen und tiefen Tälern

ist weitgehend eiszeitlich geprägt und damit nur einige Zehntausend bis Hunderttausend alt (also

geologisch gesehen extrem jung).  Die Gesteine, die hier  beschrieben und erklärt  werden,  sind

allerdings Hunderte von Millionen Jahre alt und reichen bis in das devonische Zeitalter zurück. In

das Zeitalter der Fische, in dem die ersten Amphibien versuchten, dass Land zu erkunden und das

Zeitalter der ersten Wälder an Land (Abb. E7). Die devonische Welt war in vielerlei Hinsicht eine

ganz andere, auch eine besondere.

Die Morphologie der Landschaft ist überwiegend in den Gesteinen, deren Widerstandsfähigkeit

und  Härte  der  gesteinsbildenden  Minerale  unter  wechselnden  Klimata  und  damit  der  Art  der

Verwitterung  begründet  (Fischer,  2024).  Die  chemische  oder  hydrolitische  Verwitterung  findet

überwiegend  unter  tropisch-subtropischen  Bedingungen  statt,  bei  erhöhten  Temperaturen  und

hohen  Niederschlägen,  wie  sie  z.B.  im  ‚Tertiär‘  (heute  Paleogen  und  Neogen,  Abb.  E7)  in

Deutschland und auch im Sauerland vorgeherrscht haben. Vor ca. 2,5 Millionen Jahren wurde es

jedoch global zunehmend kälter und die Eiszeiten mit ihren wärmeren Intervallen führten zu starker

physikalischer-mechanischer  Verwitterung  (einer  Zerkleinerung  der  Gesteine)  und  damit
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weitgehend  zum  heutigen  Landschaftsbild  mit  tief  eingeschnittenen  Tälern  und  Flüssen  und

markanten Bergen (Abb. E3).

Das Sauerland gehört geologisch zum Rheinischen Schiefergebirge, welches ein Teil des sog.

Variskischen Gebirges darstellt, ein altes Grund- und Faltengebirge, das weite Teile Europas bis

nach  Nordafrika  durchzieht.  Ein  Teil  dieses  Gebirges  ist  in  Deutschland  vorwiegend  aus

feinkörnigen Meeresschlämmen des Devon und Unter-Karbon im randlichen Rhenoherzynischen

Becken entstanden und wurde im Ober-Karbon gefaltet und anschließend um mehrere Kilometer

zum (? Hoch-) Gebirge herausgehoben (Abb. E4, E5, E6). Es steckt sozusagen ein tiefer Ozean

im hohen Gebirge. Das Faltengebirge besteht aus Sätteln und Mulden im Wechsel, beim ersteren

sind die Schichten nach unten gebogen, beim zweiten nach oben (Abb. E5). Es ist im Prinzip wie

ein zusammengeschobenes, in Falten gelegtes Tischtuch. Die Gebirgsbildungsprozesse wurden

großräumig durch die Plattentektonik gesteuert und im Ober-Karbon wurde durch die Kollision von

Laurussia  im  Norden  und  Gondwanaland  im  Süden  der  Großkontinent  Pangäa

zusammengeschweißt.

Die Meeresablagerungen vom Mittel- bis zum Ober-Devon sind durch die Einteilung in einen

nördlichen  Schelf  des  Rotsandstein-Kontinentes  sowie  das  südlich  anschließende

Rhenoherzynischen  Becken mit  Vulkanschwellen  (z.B.  Martenberg  bei  Adorf)  bestimmt.  Die

Ablagerungen  und  die  Gesteine  wechseln  daher  horizontal  und  verzahnen  sich  engräumig

miteinander. Im Unter-Karbon sind die Sedimente etwas einheitlicher und großräumiger, da die im

Mittel-Devon  entstandenen  Vulkanschwellen  und  die  Becken  im  Laufe  des  Ober-Devon  mit

mächtigen Sedimenten verfüllt und damit weitgehend eingeebnet wurden (Abb. E6). 

Das  Ostsauerland  ist  Teil  des  Rheinischen  Schiefergebirges,  d.h.  Schiefer  in  vielfältiger

Ausbildung, Fossilinhalt und Farbe sind die dominanten Gesteinseinheiten. Schiefer sind i.d.R. aus

feinkörnigen marinen Ablagerungen,  u.a.  aus tonigem-siltigem Material  entstanden.  Sie weisen

eine  Schieferung  auf,  d.h.  ein  engständiges  Flächengefüge  (Parallelgefüge)  im  sub-Millimeter

Bereich, dass durch seitlichen Druck bei der Faltung und Eingengung in größerer Tiefe (ca. 5-10

km) durch Versenkung entstanden ist.  Der seitliche Druck führte zu einem Wachstum und der

Einregelung  von  Schichtsilikaten   senkrecht  zur  Druckrichtung.  D.h.  auch,  Schieferung (=

Mineralwachstum,  sekundäres  Gefüge)  und  Schichtung (=  Materialwechsel,  primäres

Ablagerungsgefüge) sind zwei paar Schuhe. Leider ist in den feinkörnigen Gesteinen des Mittel-

und Ober-Devons und Unterkarbons im Ostsauerland die Schichtung oft schwierig zu erkennen

und die Schieferung ist das dominierende Gefüge im Geländeaufschluss.

Die  beiden  heutigen,  durch  die  variskische  Faltung  entstandenen  Großstrukturen  des  Ost-

Sauerlandes  sind  der  im  Norden  um  den  Diemelsee  liegende  Ostsauerländer  Hauptsattel

(OSHS) mit den ältesten Gesteinen im Zentrum und die im Süden sich anschließende Waldecker
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Hauptmulde (WHM) mit den jüngeren, karbonischen Gesteinen im Zentrum (Abb. E4, E5). Beide

Landschaften unterscheiden sich grundlegend in ihrer Ausformung gemäß der unterschiedlichen

Gesteinstypen des Devons und Karbons (Abb. E4). Während im Norden im OSHS eher weicher

geformte  Landschaften  mit  devonischen  Gesteinen  die  Kuppen  (Flinzkalke,  Diabase  oder

Sandsteine) bilden, finden sich im Süden in der WHM, vor allem durch die harten Kieselkalke des

Unter-Karbon, eher spitzere und schmale, lang gestreckte, meist Buchen-bewaldete Bergrücken.

Wahrscheinlich  war das  Variskische Gebirge nach der  Faltung und Heraushebung im Ober-

Karbon sogar ein Hochgebirge wie die heutigen Alpen, das aber in späteren Zeiten, vor allem im

nachfolgenden Perm, tief abgetragen und weitestgehend eingeebnet wurde und heute eine alte

Landoberfläche, eine sogenannte Rumpffläche darstellt (Abb. E3). Diese Verebnungsfläche kann

man bei der Wanderung mehrfach sehen. Im oberen Perm (Zechstein-Zeit), kam das Meer aus

dem Norden in die im Osten liegende und sich einsenkende Hessische Senke und überflutete das

alte und gefaltete Grundgebirge randlich (Zechstein-Transgression,  z.B. Korbacher Bucht,  oder

auch Frankenberger Bucht,  Abb.  E4).  Das Zechsteinmeer lagerte vor allem kalkige Sedimente

(sog.  Schaum-  und  Zellenkalke)  und  Gipse  im  Bereich  des  Ostrandes  des  Rheinischen

Schiefergebirges ab. Diese Ablagerungen des Deckgebirges liegen heute noch mehr oder weniger

horizontal  auf  dem  gefalteten  Untergrund  des  Ost-Sauerlandes  auf.  Die  Trennlinie  zwischen

beiden,  wo  die  Schichten  in  einem  Winkel  aneinanderstoßen,  nennt  man  die  variskische

Diskordanz, meist als Winkeldiskordanz ausgebildet. Sie bezeugt die Faltung. Das Deckgebirge

zeigt sich heute morphologisch z.B. in Form der Adorfer Hochfläche und ist durch die Aufstellung

von  Windrädern  zu  erkennen.  Das  Grundgebirge  weiter  westlich  ist  hingegen  gekennzeichnet

durch vielgestaltige Täler und langgestreckte Höhenzüge, die eine einheitliche Richtung von SW

nach NE aufweisen, dies lässt sich gut in der beiliegenden Karte (Abb. E1), einer Wanderkarte des

Diemelsteiges oder einer google maps-Karte erkennen. Diese Richtung hat mit dem Gebirgsdruck

bei der Faltung vor ca. 300 Millionen Jahren zu tun, der aus SE kam und die SW-NE-gerichteten

Faltenzüge  erzeugte  und  gleichmäßig  nach  NW neigte.  Diese  Regelmäßigkeiten  machen  die

Landschaft  zu  einer  Art  Bilderbuchregion  der  Geowissenschaften  und  jedes  Jahr  kommen

Studenten  aus  ganz  Deutschland  zu  geologischen  Übungen  in  diese  klassische  Region  der

Geologie. 

Die  Diemelsteig-Wanderung  führt  ausschließlich  durch  Gesteine  des  gefalteten  und

geschieferten Grundgebirges aus Devon und Karbon (Abb. E4). Die Wanderwege und Straßen

orientieren sich vorwiegend an den von der Geologie vorgegebenen Richtungen des Gebirges.

Dies ist  besonders gut  bei  der DS-Etappe II  von Adorf  nach Flechtdorf  zu erkennen,  wo man

entweder  in  SW-NE-Richtung  wandert  oder  quer  dazu  (ca.  NW-SE),  in  einer  Schwäche-  und

Störungszone des alten Gebirges (Abb. E4).
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Abb.  E3.  Zusammengefasst  die  ca.  400  Millionen  Jahre  dauernden,  vielfältigen  Prozesse,  die  zur  heutigen
Ausgestaltung der Mittelgebirgslandschaft des östlichen Sauerlandes und seiner Geologie im Bereich des Diemelsteiges
führten.
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Abb. E4. Geologische Übersichtskarte des variskisch gefalteten östlichen Sauerlandes mit den beiden Großstrukturen
des Ostsauerländer Hauptsattels und der Waldecker Hauptmulde (SW-NE-Richtung). Im Norden, auf dem ehemaligen
Schelf des Devon-Kontinentes (Rotsandstein-Kontinent) liegt das Briloner Korallen-Stromatoporen-Riff. Im Osten bricht
das  Rheinische  Schiefergebirge  bzw.  das  Ostsauerland  im  Mesozoikum  über  mehrere  Stufen  und  Schollen  zur
Hessischen Senke ab. Zahlreiche Querstörungen (SE-NW) des alten Gebirges sind zu sehen, sie verlaufen um ca. 90
Grad versetzt zu den Faltenzügen (SW-NE). Verändert nach Franke (1991). Die schwarze Box entspricht in etwa dem
Gebiet des Diemelsteiges.
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Abb. E5. Das gefaltete Gebirge in einem schematischen Querschnitt  (vereinfacht) von NW nach SE zwischen ca.
Eisenberg  (Vulkanstock  aus  Diabas,  grün)  und  Benkhausen  mit  den  beiden  Großstrukuren  des  Ostsauerländer
Hauptsattels  mit  mittel-devonischen  Gesteinen  (oben)  und  der  Waldecker  Hauptmulde  mit  unter-karbonischen
Ablagerungen im Zentrum (unten, siehe auch Abb. E4). Die Ausbildung der devonischen Gesteine führt zu einer Art
kleinräumigen Kuppenlandschaft oft mit Diabasen oder Flinzkalken am Top, die Kieselkalke des Unterkarbons führen zu
eher langgestreckten und steileren, mit Buchen-bewaldeten Bergzügen der Waldecker Hauptmulde.
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Abb. E6. Die geologische Schichtenfolge im östlichen Sauerland in einem Säulen- und Verwitterungsprofil (Devon bis
Perm). Die Gesteinseinheiten (Formationen=F) wurden vorwiegend im Meer abgelagert und im Ober-Karbon gefaltet,
geschiefert und herausgehoben. Sie wurden im oberen Perm von Ablagerungen des Deckgebirges (heute z.B. Adorfer
Hochfläche)  überlagert.  Das  Verwitterungsprofil  zeigt  die  Widerstandsfähigkeit  der  Gesteine  gegenüber  der
Verwitterung, Ausbeulungen nach rechts zeigen einen sog. Härtling im Gelände an (z.B. Kieselkalk), weisen also auf
eine  morphologische Höhe hin;  mit  Ausbeulungen nach links  sind die  weicheren  Gesteine  (z.B.  Kulm-Tonschiefer)
dargestellt, die i.d.R. die Talungen bilden (aus Fischer, 2024).
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Abb. E7. Vereinfachte stratigraphische Tabelle zusammen mit der Entwicklung der Lebenswelt. Ganz rechts das Alter 

in Millionen Jahren.
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Wichtige geologische Begriffe (Kleiner Glossar)

Adorfium: Teil/Stufe des Ober-Devon im Rheinischen Schiefergebirge, Typuslokaliät, definiert in Adorf am
Martenberg zu Beginn des 20. Jhdts

‚Ammoniten‘  (Ammonoideen): Kopffüssler (Cephalopoden),  Weichtiere,  oft  eingerollt  und gesteinsbildend,
Cephalopdenkalk, z.B. am Martenberg

Alaunschiefer:  tiefschwarze,  organik-pyritreiche  Schiefer  mit  Alaun,  einem  K-Al-Sulfat,  welches  durch
Verwitterung von > Pyrit entsteht

Auenlehme: junge, feinkörnige, bräunliche Ablagerungen (meist Holozän) der Flüsse und Bäche in Talungen

Auf-  und  Überschiebungen:  bruchhafte  Störungszonen,  unterschiedlich  steile,  übereinander  gestapelte

Gesteine durch tektonischen Druck bzw. Einengung erzwungen

Basalt: dunkles, flüssiges, grauschwarzes vulkanisches Gestein, untermeerisch verändert beim Ausfließen
durch hohe Temperaturen und vergrünt als > Diabas bezeichnet

Bioturbation:  Durchwühlung  von  Sedimenten  von  bodenlebenden  Würmern  und  Krebsen  während  der
Sedimentbildung,  oft  durch  ca.  cm  große  rundliche  Gänge  (Spuren)  gekennzeichnet,  heute  häufig  im
Schlickwatt

Breccien/Brekzien:  Ablagerungsgestein  aus eckigen Gesteinsbruchstücken verschiedener  Herkunft  (auch
vulkanischer) in feinkörniger Matrix/Bindemittel, hier oft vulk. Breccien mit eisenschüssiger Matrix

Crinoiden:  Stielglieder  von  Seelilien  (Echinodermen,  Stachelhäuter),  die  im  >  Paläozoikum  und  >
Mesozoikum oft gesteinsbildend auftreten (Crinoidenkalke)

Dasberg: Einheit des Ober-Devons, lokal

Devon: Zeitalter der Fische, der Pflanzen, auch der Goniatiten (Ammonoideen), Meeres-Ablagerungen z.B. 
im Rheinischen Schiefergebirge

Diabas: = grüner Basalt, alter Name für untermeerisch ausgeflossene und vergrünte basaltische Gesteine, 
oft als Kissenlaven ausgebildet

Deckgebirge: Weitgehend horizontal gelagerte Schichten des Paläo-Mesozoikums (hier Perm und Trias) auf
dem älteren, gefalteten Grundgebirge (hier Devon-Karbon)

Diskordanz:  Zeitliche  Lücke  zwischen  Grundgebirge  und  Deckgebirge.  Stoßen  die  älteren  Schichten  in
einem Winkel an die jüngeren, spricht man von einer Winkel-Diskordanz. Bei der variskischen Diskordanz
beträgt die zeitliche Lücke ca. 40-50 Millionen Jahre

Event:  Ereignis,  Aussterbe-Ereignis,  oft  gekennzeichnet  durch  massenhaftes  lagiges
Vorkommen/Anreicherung von Fossilien, Gründe dafür sind oft kontrovers

Formation: (Gesteinsformation):  geologische Einheit,  in  einer geologischen Karte darstellbarer und damit
lithostratigraphisch einheitlicher,  charakteristischer  Gesteinsverband,  der  sich über  viele  km im Gelände
verfolgen und damit darstellen lässt

Flinz (Fleins, Flöz): Flinzkalke, bankige, flözähnliche, dunkel-bis blaugraue, grobkörnige → Crinoidenkalke
des Mittel-Ober-Devon. Aus ->Turbiditen entstanden

Flussterrassen: alte Verebnungen, meist an heutigen Talrändern, markieren alte Flussläufe und 
Wasserstände, junge Terrassen liegen tiefer als ältere Terrassen

Geotop: schützenswerter geologischer Aufschluss, Steinbrüche oder Weganschnitte, oft mit Hinweistafeln 
versehen und Bestandteil der sog. Geoparks (19 in Deutschland)

Gips: Calciumsulfat mit Kristallwasser, Mineral aus dem Meerwasser (hier Zechsteinmeer) bei ariden (warm-
trockenen) Bedingungen entstanden
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Glimmer: hier in den sandigen und schiefrigen Gesteinen immer Hell-Glimmer, sog. Muskovit/Serizit, eine 
glitzerndes Schichtsilikat auf den Schichtflächen liegend

Gondwanaland: Süderde im Erdaltertum, bestehend aus Afrika, Antarktika, Indien, Südamerika und 
Australien

Goniatiten: paläozoische Gruppe der Kopffüßler (->Cephalopoden), mit den ‚Ammoniten‘ verwandt

Grünstein, Hauptgrünstein-Formation: -> Diabas

Grauwacke: grauer (‚schmutziger‘) Sandstein mit Tonmatrix und darin schwimmenden Quarzkörnern, aus -
>Turbiditen entstanden, Anzeiger für Gebirgsbildungen (hier variskische G.)

Grundgebirge: altes gefaltetes Gebirge, mit Sättel und dazwischen Mulden, Gesteine meist geschiefert durch
tiefe Versenkung und seitlichen Druck

Hämatit: oxidsches Eisenerz, rötlich-graue Farben im frischen Zustand

Hessische Senke: tektonisch abgesenktes Gebiet in Hessen, vor allem im Mesozoikum abgesenkt, trennt 
z.B. das Rheinische Schiefergebirge vom Harzgebirge, H. Senke ist gefüllt mit jüngeren, mesozoischen 
Ablagerungen

Härtling: harte, gegen die Verwitterung weitgehend resistente Gesteine (z.B. Kieselkalk, Quarzite, Diabase), 
die Kuppen oder Höhenzüge bilden

Hemberg: Einheit des Ober-Devons, lokal

Holozän: oberer Abschnitt des Quartärs, ca. die letzten 10.000 Jahre

Hydrolytische Verwitterung: chemische Verwitterung durch Wasser, vor allem in den Tropen durch hohe 
Temperaturen, tiefgründig

Kalkstein: Gestein aus dem Mineral Calcit, i.d.R. biogen, d.h. aus Organismenresten bestehend, kann durch 
das Aufbrausen mit Salzsäure (3%) erkannt werden, Reaktion führt zur Freisetzung von CO2

Kalkknollen: knolliges Gefüge durch linsenförmige Kalkknoten in Schiefern, hier der Adorf, Hemberg- und 
Dasberg-Formationen

Karbon: Zeitalter der Kohlen, Meeres-Ablagerungen z.B. im Rheinischen Schiefergebirge und Sauerland, 
Faltung im Ober-Karbon

Kellwasser-Krise/Ereignis: eines der fünf großen Aussterbe-Ereignisse in der Erdgeschichte (‚Big Five‘), im
Ober-Devon (obere Adorf-Stufe). Auch als Kellwasser-Krise oder KW-Event bezeichnet. Typuslokation im
Kellwassertal am Okerstausee, Altenau, Harz

Kieselkalk: aus >Radiolariten in Wechsellagerung mit kalkigen Bändern, hier Kalkturbidite

‚Kieselschiefer‘ > Lydite, auch Radiolarite, alter Begriff und irreführend, da keine Schieferung vorhanden

Kissenlava/Pillows: kissenförmige, untermeerisch ausgeflossene Basalte (> Diabase), meist ca. 1-2 m große
Kissen

Knickfalten: typisch für kieselige Gesteine (Kieselkalke), engständige Spezialfalten, nicht gleichmäßig

Kulm: aus dem englischen Karbon stammender Begriff (Kulm-Becken) 

Laurussia:  oder  Laurasia,  Nordkontinent  aus  Laurentia  (Nord-Amerika)  und  Baltica  bestehend,  im  Silur
gebildet

Leit-Fossilien: Organismen, die sich rasch verändern in der Erdgeschichte und daher geeignet sind, dass
relative geologische Alter der Schichten anzuzeigen (Biostratigraphie)

Lehm: bräunliche, feinkörnige Ablagerungen aus Ton und Silt, oft kalkhaltig, Auenlehme, Lösslehme

Liegende: im Liegenden, Begriff aus dem Bergbau, dass darunter liegende Gestein/Formation
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Lydite: schwarze > Kieselschiefer/> Radiolarite, sehr hart und Geländeanstiege bedingend

Mandelstein: hier Diabas-Mandelsteine, die ‚Mandeln‘ sind die Blasenfüllungen, meist aus Calcit,  blasige
Basalte mit nachträglichen Füllungen mit Calcit

Mesozoikum: Erdmittelalter, beginnt mit der > Trias und endet mit der Kreidezeit

Nensten-Formation. Formation mit Quarziten, linsig in die Tentakuliten-Formation eingeschaltet

Old  Red  Kontinent:  Rotsandstein-Kontinent,  Landregion/Hochgebiet  durch  die  kaledonische  Orogenese
geformt (Laurasia-Kontinent), häufig mit Rotsedimenten (z.B. roten Sandsteinen) bedeckt

Opal: Mineral aus Kieselsäure (SiO2 * nH2O) mit Wasser, wird z.B. von > Radiolarien im Ozean gebildet,
instabil, wird über Zwischenstufen zu mikrokristallinem Quarz umgewandelt

Ostsauerländer  Hauptsattel:  geol.  Sattelstruktur  im  Ostsauerland  im  Bereich  des  Diemelsees  mit  den
ältesten  Gesteinen,  den  Wissensbacher  Schiefern  im  Kern,  SW-NE-streichende  Struktur,  die  unter  die
Adorfer Hochfläche des Deckgebirges abtaucht

Pangäa: Großerde, Verschweißung aller Kontinente während der varisk. Orogenese im Ober-Karbon

Paläozoikum: Erdaltertum, beginnt mit dem Kambrium und endet mit dem Perm

Pingen: meist rundliche Geländevertiefungen, durch Einstürze von alten Schächten entstanden

Schalstein: lokaler Begriff für devonische vulkanische Breccien und Aschen (Tuffite), aus dem Lahn-Dill-
Gebiet stammend, schalig absondernd

Schollenland, Schollengebirge: durch Bruchlinien/Störungen (Bruch-Tektonik) getrennte Gebiete (z.B. 
deutsche Mittelgebirge), durch Hebungen entstanden

Perm: oberer Abschnitt des Erdaltertums (Paläozoikum), aus Rotliegend und Zechstein bestehend 
(Gliederung in Mittel-Europa)

Pleistozän: unterer Abschnitt des Quartärs, Zeitalter der Eiszeiten (starke Tiefenerosion)

Posidonien: Gruppe von Muscheln (z.B. Posidonia becheri), die gesteinsbildend im unteren Teil der Kulm-
Tonschiefer auftreten (Posidonien-Schiefer)

Prallhang: steiler Hang an einem Flussufer, gegen die der Fluß stößt, i.d.R. in den Eiszeiten entstanden bei 
höherer Wasserführung der Flusssysteme

Pyrit: Eisensulfid, FeS2, Mineral, welches unter Sauerstoffmangel gebildet wird und leicht zu ‚Rost‘ verwittert,
feinkörnig im Sediment verursacht es eine Dunkel- bis Schwarzfärbung

Quarzit: sehr hartes, splittriges Gestein, überwiegend aus Quarzkörnern (Sandstein), silikatisch gebunden

Radiolarien:  kieselige,  SiO2*nH2O  (opal)  bildende,  marine  Mikro-Organismen,  die  im  Paläozoikum  und
Mesozoikum gesteinsbildend auftreten (→Radiolarite)

Radiolarit: aus ->Radiolarien bestehendes Gestein, sehr hart

Reliefumkehr:  eine  geologische  Mulde  erscheint  als  morphologischer  Höhenzug,  bzw.  ein  geologischer
Sattel erscheint als morphologische Mulde oder Tal

Rheinisches Schiefergebirge: variskisches Gebirge (Faltung im > Karbon) in Mitteldeutschland östlich und
westlich des Rheines

Rhenoherzynikum (von Rhein und Harz stammender Name): Teil des alten Faltengebirges, Gesteine, die in 
einem randlichen Meeresbecken (= Rhenoherzynisches Becken) im Devon und Unter-Karbon abgelagert 
wurden, Teil des Variszischen Gebirges

Roteisenstein: rötliches, oxidisches Eisenerz, oft kalkig, oft mit Quarz vergesellschaftet und daher sehr hart, 
meist submarin entstanden an Vulkanschwellen
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Runzelungsstrukturen:  durch  die  Überschneidung  von  Schichts-  und  Schieferungsgefüge  entstandene

Strukturen/Runzeln/Lineationen

Schichtung: Materialwechsel, typisches Ablagerungsgefüge für Sedimente, oft ca. parallele Feinschichtung,

Schrägschichtung in Flusssystemen

Schieferung,  Schiefer:  Gesteine  mit  engständigem  (mm  und  sub-mm-Bereich)  Parallelgefüge  aufgrund
tiefgehender Versenkung im Zuge einer Gebirgsbildung, gerichtete Ausregelung von Mineralen senkrecht
zum Druck. Entsteht in mehreren km Tiefe bei der Gebirgsbildung

Stratigraphie:  wichtiger  Zweig  der  Geologie,  von  ‚Stratum‘=Schichten  abgeleitet,  also  Beschreibung  der
Schichten und zeitlich-geologische Einstufung mit Fossilien, z.B. in der Bio-Stratigraphie/Bio-Chronologie

Tentakuliten:  wahrscheinlich  ausgestorbene  tütenförmige,  kalkschalige  Mikro-Organismen  (wenige  mm
lange  Mollusken,  evtl.  planktische  Schnecken),  zu  den  Weichtieren  gehörend,  wichtig  für  die  ->Bio-
Stratigraphie der Devonzeit

Tertiär: alter Bergriff für ein System/Periode in der Erdneuzeit, heute Paleogen und Neogen

Tiefenzeit: Begriff von S.J. Gould über die unendlichen Zeiträume von 4,6 Milliarden Jahre, in denen unsere
Erde geprägt wurde

Ton-Siltsteine: sehr feinkörmige klastische Sedimente aus Quarz und Tonmineralen. Mit der 10er Lupe sind
gerade noch kleinste Körnchen zu sehen, sie sind einige Mikrometer groß

Transgression: Übergreifen des Meeres auf ältere Schichten bzw. auf ein vorher gefaltetes Grundgebirge, oft
durch typische Sedimente (Konglomerate) gekennzeichnet

Trilobiten: ausgestorbene, marine, bodenlebende Dreilapperkrebse, ->Leitfossilien im Paläozoikum

Trübestrom > Turbidit

Tuffit:  vulkanische Asche,  im Meer  abgelagert,  oft  sehr  stark  durch das Meerwasser verändert,  hier  oft
gelblich-tonig (Bentonite)

Turbidite,  aus  Trübeströmen  entstandene  Meeres-Ablagerungen  (Sedimente)  im  Bereich  der
Kontinentalhänge, z.T. -> siliziklastisch (quarzhaltig, Grauwacken) oder karbonatisch (Kalkturbidite)

Varisz(k)isches Gebirge (Variszikum): altes Gebirge Mittel-Europas, im Ober-Karbon gefaltet, heute ein 
Mittelgebirge (z.B. Rheinisches Schiefergebirge, Harz)

Waldecker Hauptmulde: geologische Mulde mit unterkarbonischen Ablagerungen im Zentrum, streicht SW-
NE und taucht unter die Adorfer Hochfläche mit Zechstein-Ablagerungen des Deckgebirges unter

Wulstsandsteine:  spezielle,  wulstig  verformte  Sandsteine,  durch  Porenwasseraustritte  bei  schneller
Sedimentschüttung (→Turbidite) entstanden, syn-sedimentär

Zechstein: oberer Abschnitt des Perm, hier weitgehend aus Kalksteinen und Gipsen

Zellenkalke: typische Kalksteine bzw. Dolomite mit zelligen Hohlräumen, durch Herauslösung von Gips 
entstandene Hohlräume


